
eligiosen‘1111 Militärdienst, TFestamentsänderung.

des Rechtes Demnach das Gebiet der 2a5 Bundesstaaten
un des unmittelbaren Reichslandes sqal--Lothringen. In den
Bereich der Konstitution ‚Provida: gehört demnach dtie Graf-
schaft atz, yelchenolitisch Preußen, kirchlich Z Erzbtstum
Prag gehört. Dagegen leg qußer diesem Bereich Österreichisch-
Schlesien, obwohl kırchlich dem Bıstum Breslau untersteht

a]us ann sich also N1IC darauf stützen, daß der
Grafschaft atz geboren und getraut wurde, die Ungültig-
<e1 der Ehe bewelisen. Er hat sıch Imperium (Germanıcum
trauen lassen; somıiıt kam ıhm dıe ergünstigung der „Pro-
ıda“ _ zugute. Seine erste Ehe ist qültig.

Rom (St Anselm). Gerard esterlte
VILI Kann eiIN Militärdienst stehender Religi0se SeInN

Testament und die Verfügungen überEinkünite und Verwaltung
der (uter  (n andern”) Der erıker Romuald wird, nachdem
die einfache Profeß Ordensgenossenschaft abgelegt hat,
ZU Militärdienst herangezogen. Da gemäß dem bestehenden
Rechte die OÖrdensgelübde fr ih jetz auihören, benützt
die Gelegenheıt, das VvVon ıhm VOL der Profeß gemachte
Testament ohneweiters umzuändern, auch die Bestim-
MUNgeN über Verwaliung und Einkünfte SC1INeT uter anders
gestalten. Hat das( 1€eSs tun ® Was ist VON SCINECIN
orgehen halten ?

Juridisch betrachtet, ist dıe Lage ZU Milhlitärdienst
herangezogenen Relıgiosen, der schon zeitliche Gelübde abge-
legt hat und Urc dıe heılıge Proieß (1enossenschaft
gebunden ist, e1INe sehr eigentümliche NENNECN ; 1ese1De ist
VO ex überhaupt N1IC vorgesehen, SIC entspricht lediglich

Partikularbestimmungen, weilche VOLr dem Erscheinen des
kirc  iıchen Gesetzbuches ı den Jahren 1911 (am Jän-

ner) un: 19192 (1Februar)-. Von der Religiosenkongregation e_
lassen worden Weıl aber diese Bestimmungen VO exXx
unberührt blieben, erklärte Sspäter dıe Religiosenkongregation
(am Juli 1  , eSs SC 1 außer Zweıifel, daß dieselben auch Jetz
noch Geltung en Der Religiose also oder der Ordensmann,

zeıtliche eiu.  e ] religiösen (1gnossenschafit ab-
gelegt hat und ZU Mılıtärdienst herangezogen wird, ist Von
den Gelübden irel, sobald Mılıtär ist  $ hört jedoch keineswegs
qauf Religiose SCIN undhleibt SC1NEIN en oder SC1INEeT Ge-
NOsSsenscha{it angegliedert, solange N1IC ausdrücklich VelI-
abschiedet wird von den ern oder selbst SCINECN uUusStIrcı
gesetzmäßig anzeıgt. Daraus ergıbt sich -hinwieder,. daß die
Obern der relig1ösen (1egnossenschafit och Obern
bleiben, obschon (‚elübde erloschen sind: und Wenn
GT Kongregation VOoONKlerikern angehört, die das
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Pr'i—vilég der Exemtion 4be.sitz_en‚ untersteht er der Jurisdiktions-
gewalt seiner Ordensober (vgl hiezu Vermeersch-Creusen,Epitome, L, 680)

Dıies vorausgesSCc1C wollen WIT ZULC besseren Orientierung
in dieser etwas schwierigen ra  e zuerst die von Romuald VOL-

genommene Anderung des Testamentes 1Ins Auge Tassen, und
sodann selinen übrigen „Heldentaten” eLWAS Aufmerksamkeitschenken.

Wiıe verhält es sich während des Mihtäréienétes einés
Religiosen mit dem: von ıhm VOTL der Profeß abgefaßten esta-
ment.? Daß der Novize In einer religıösen Genossenschaft mıt
einfachen Gelübden VOTr seiner. ersten Profeß gemä den Vor-
schrıften des Can 569, eın 'Testament abiassen muß, STLE
qußer Zweıfel; 1es geschieht ohne jegliche Rücksicht auf den.
später eintretenden q1] des Miılıtärdıienstes, enn der Miılıtär-
dienst versto in diesem Fall, direkt dıie kirchliche
Immunıtät (vgl Can 614 u 121)

Während des Milıtärdienstes ST auf TUn VOoNn ATla
bestimmungen Testament nıchts, absolut nichts geändert. Es
entste bloß diıe Trage, ob der Religi0se, da eT, w1e oben gesagt,
VON den eiIu  en entbunden ist, noch Terner sıch die strenge
Vorschrift des Can 983, halten habe ? Der Kanon lautet:
„Professis votis simplicıbus in Congregationibus relig1osıs non
1Ce testamentum condıtum ad NOTINAIN Can. 569, S
mutare sine licentia Sanctae edis, vel, 61 L[eS urgeat neC tempus
suppeta ad eam recurrendil, sine licentia Superiori1s maj]orI1s aut,
S1 NeC ille adırı possit, ocalıs.“ Aus dem Wortlaute des
Kanons ersehen WIT, daß der Gesetzgeber. nicht ausdrücklich
verlangt, IMAaN IMNUSSE och tatsächlich UrcC. die Gelübde QE-
bunden SeIN; genügt vielmehr, daß INan Profeß abgelegt
habe in einer relıgıösen Genossenschaft mıiıt einfachen: Gelübden,
alsdann unterliegt INa  — den Bestimmungen des Gesetzes. Der
USCTUC „professi votis simplicıbus in Congregationibus
relig10s1s w1e 1mM zitierten Kanon vorkommt, trifft, mıt
Rücksicht auf can. 488, jene, die dıe Gelübde abgelegt
haben 1n eıner religıösen Genossenschaft (Congregatio relig10sa)
und us ihr N1IC. ausgetreten sind. ntier diesen Begrıff
fallen emgemä auch solche Relıg osen, dıe 1m Militärdienst
stehen: gie en nämlich dıe Gelübde abgelegt (qui vota Nun-
cuparunt, sagt der Can 488, { und ZW ar nach den Vorschriften
des Rechtes ın einer Teligiösen Genossenschaft (n Congregatione
religiosa), aus der sie, TOLZdem ihre Gelübde aufhörten, nıcht
ausgeireten sind Es drängt sich also die Schlußfolgerung auftf
weil jede "Testamentsänderung ohne Erlaubnis de;3 Heiligen
Stuhles unstatthaft ist (au genommen ım a  e der Notwendig-
keıt) und cıe Voraussetzungen Z diegem; Verboté ebenso den
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1111 Militärdienst stehenden Religiosen.als andere nıicht ı Milıtär-
dienste stehende Religiosen erfassen, hlegt Standpunkt
des Rechtes e1In zutreifender TUn nNIC VOL, 1er eiINe

Ausnahme gelten lassen. Zu dieser Au{ffassung gelangen WIT

nach reiflicher Prüfung es Wortlautes der Kanones, die auf
uUuNserenFall ezu nehmen, und solange N1ıC. e1INe anders-
autende Erklärung oder Auslegung Urc die näpstliche Kom-
IMNLSSLONL erfolgt, sind WIT berechtigt derselben festzuhalten.

Was die Abänderungen angeht, die Romuald den
getroffenen Bestimmungen ber Verwaltung SEINeET uter und
Verwendung der Einkünfte derselben vornımmt, kommen 1er
die anones 569, und 580, ausschließlich eLraCl.

DDer Ca  S 569, esag , daß schon VOT der Gelübde-
ablegung und 1Ur die Zeıt, der Religiose uUurc die
einfachen ( elübde gebunden ist (der lateinısche extlautet
ad oLuUum LempusS qUO simplicıbus votiıs adstrıngetur), dıe Ver-
waltung SECINeET uter anderen übergeben SE den der
Religiose: sich ireı rwählt und ach elhebben estimmt,
die Konstiiutionen ber Verwendung un Nutznießung SCINEI
uter N1ıC anders lauten

Ferner: der Can 980, $ 3 verbietet dem Religiosen, diese
Bestimmungen ach freiem Ermessen aändern, es sSe1

denn,. daß dıe Konstitutionen ıhm das ecC hiezu geben. I  UAnderenfalls dartf eINE Änderung N1C. ohne Erlaubnıs des
( eneralobern vorgenomm werden, un S16 darf ann nıcht
saltem de notabili bonorum parte, WIeC ec5 zıt1erten Kanon el
zugunsten der religıösen Genossenschaft selbst geschehen.

Obwohl u  —; Can. 569, wörtlich STE „ad oLum
tempus qUO simplicıbus votis adstringetur”“ (Tel1g10Sus),
cheint INILE doch N1IC daß dadurch gesagt werde, die Vorschrift
erstrecke siıch lediglich auf JENC Zeıt, die Verpflichtung der
(relübde tatsäc  IS och besteht, also nicht auf dıe Zeıt des
Militärdienstes Eınen Bewels hiıefür 1n ich den Schluß-
worten des oben erwähnten Can 580 S1IC lauten „Per
discessum autem relıgıone e]usmodı CESSIO d1ısposıtio0 habere
V1  3 desinıt CS Es wird demzu{olge das Ausscheiden aus der
Genossenschaft, der INan angehörte, als oment be-
zeichnet, wodurch die getroffenen Rechtsbestimmungen qußer
Ta treten. Wie WII aber schon darlegten, ıst die Lage

Milıtärdienst stehenden Relıgiosen durchaus N1IC
„discessus religione” gleichzustellen. Daraus rsieht Man, daß
der Ausdruck des Can 569, „ad oLUumM tempus qUO SImpli-
cıbus.votiıs adstringetur“ nNn1C deuten ıst, als SsSe1 der el-

während des Milıtärdienstes, keine Gelübde mehr für
iıhbestehen, VON den Verpflichtungen, dıe Kanon qauf-
erlegt beireit LE,bensowenı berechtigt dieser Auffassung
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das Wort „professus“5  9 das Can580, vorkommt; denn
6S edeute WeIl religiösen Institut Profeß abgelegt
hat, un 1es trılit lange als die Profeß NIC ungültig
rklärt worden ist oder der USIr unter ırgend- Form
(Z urc Nıchterneuern der zeitlichen GelübdeachVerlauft
der gesetzlichen T1S N1IC stattgefunden hat ährend
der Mılıtärdienstzei hören allerdings dıe Gelübde des Religiosen
auf, abher bleibt TOLZdem ttglie seiner Genossenschaft mit
en Rechten und Pflichten, soweıt anormale Lage
zuläßt deshalb 1st. auch diesem INN als „professus
bezeichnen Auf jeden 49 mu gesagt werden, daß das and
der Profeß urc welches der religiösen Genossenschaft
gehört, N1C ZerFISSEN 1ST, und we1l dieser Profeß die (Gelübhde
hinzukamen, geht der USCTUC des ziıtierten Kanons auch niıcht
fehl votis simplicıbus“. Iiese exterklärung wird viel-
leicht manchen eLWAS gekünstelt erscheinen; 65 mag SCHINH, aber
selbst angenommMen, obige Ausdrücke heßen sich ebenfTfalls 1111

entgegengesetzten Sınn erklären und könnten üunNnseIrem all
anders gedeute werden, blıebe doch immerhın der sichere
Grundsatz VOon der Autoriıtät des ern estehen, der hinreicht
ZuUrC praktischen Lösung dieser Trage.

Unser Urteil ber das orgehen des Romuald gehtbeiden Fällen ahın, daß asselbDe nN1C rechtfertigen seıl

Allerdings ıst dıe eigenmächtig vorgenommMenN Abänderung des
"Lestamentes gültig, weiıl Call, 583 1U STE „NON lıcet“;
aber die Handlungsweise UNSeTes KHomuald WAar e1INe unerlaubte
Im zweıten Fall 1st. auch N1C entschuldigen, da siıich
mıt den ern SCINeEeT (zgnossenschaft 10S Eınvernehmen
setzen können un sollen ; un deshalb hat och die
Piliıcht, das Versäumte nNnaChzuholen Eıne Ausnahme diesbe-
züglich Tate 1Ur dem CIN, diıe Konstituttitonen den
KReligiosen berechtigten, die erwähnte Änderung vorzunehmen,
WI1Ie 1€eSs oben angedeutet wurde.

Rom (S 0NSO). JB Raus C Ss. R
111 (Freiwillige Teilnahme der erıker an den 1iltäarı-  y A

schen Fortbildungskursen.) Aus FrTankreich wiırd uns die Frage
vorgelegt: Dürfen erıker IN  16 quf Can 141 Cod Jur
Can ire1willig den mılitärischen Fortbildungskursen teıil-
nehmen ? Can 141, besagt: „S5aecularem militiam CS-
sant (clerici) voluntarıl, 151 Cr Sul Ordinarıuı lıcentia, utcıtius
Lber1 evadant, 1d tecerint. 1so 1Ur als unireiwillige „FTeL-
willige“, die sıch melden, kürzerer Zeit der Militärpflicht
Genüge teisten, dürfen erıker mıiıt Eirlaubnis des 1SCHOIS
dem staatllıchen Milhlitärdiens sıch wıdmen. In Frankreich be-
STE allgemeine Wehrpflicht qauch für erıker un können sıch


